r? 


— 


Eigenthum, Drud und Verlag vun R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirckplas 3. 


Annahme von Inſeraten Schulzeuſtraße 


Morgen⸗Ausgabe. 


9 und Kirchplatz 3. 


N 


Inſerate die 


Freitag, den 13. Februar 1885. 


Abo ewent für Stettin monatlich 50 Pig., 
anf der Fon viertelfäbrtih 2 W., mit Landbrienrägergeld 2 Mk. 50 Pfg. 


mit Trägerlohn 70 Pfg., 


Petitzrile 15 Pfennige. 


nd. 


Nr. 73. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Februar. Der Antrag auf Er- 
bebungen über die deutſche Hochſeefiſcherei und 
Maßnahmen zu ihrer Hebung hat, ſo ſchreibt man 
der „Poſener Ztg.“, für die Oſtſee wenig Beden⸗ 
tung. Dort wird Hochſeefiſcherei von deutſchen 
Fiſchern kaum betrieben. Es ſteht dort der deutſche 
Fiſchereibetrieb in ſeinen Erfolgen binter dem 
ſchwediſchen und däniſchen zurück. Während die 
ſchwediſchen und däniſchen Fiſcher mit ihren größe 
ren, ſcharf auf Kiel gebauten Fahrzeugen ſich je- 
derzeit auf die hohe See hinausbegeben und da⸗ 


Fiſcher wegen der flacheren Bauart und der ger 
ringeren Größe ihrer Fahrzeuge meiſt gezwungen, 
ſich in einer gewiſſen Nähe von der Küſte zu hal- 
ten, um bei aufſteigendem Wetter rechtzeitig Schutz 
ſuchen und ihre Boote auf Land ziehen zu kön⸗ 
nen. In Kolbergermünde, Rügenwaldermünde und 
Stolpmünde bildeten ſich, wie der Miniſter der 
Landwirthſchaft in ſeinem neueſten Bericht mit⸗ 
theilt, in den letzten zwei Jahren 11 Genoſſen⸗ 
ſchaften von je zwei, drei oder vier Fiſchern, um 
gemeinſchaftlich ein FItiſcherbobt nach ſchwediſche 
Bauart zum Fiſchereibetriebe anzuſchaffen. Auch 
im Regierungsbezirk Königsberg fand dieſer Vor 
gang vereinzelte Nachfolge. Die Staatsregierung 
hat im Ganzen 16 derartigen Genoſſenſchaften zur 


der hinterpommerſchen Küſte bei der Leba-Mün⸗ 
dung und an der Oſtküſte der Inſel Rügen bet 
Saßnitz Fiſcherhäfen ausgeführt zu ſehen. 

— Der „Köln. Ztg.“ geht eine Zuſchrift 


Brackenbury das Kommando übernahm. Während 
die Infanterie ſtürmte, nahm die Kavallerie das 
feindliche Lager. Oberſtlieutenant Evre fiel an 
der Spitze des Staffordſbire-Regiments. General 


aus Mannheim zu, welche zu Gunſten Rot- Brackenbury meldet weiter: Unſer Erfolg iſt ein 


terdams als Anlaufſtation der zu ſubventio⸗ 
nirenden Reichs poſtdampfer plaidirt. Es 


jo, daß gerade Rotterdam die allerbilligſten Ge- 


bührenſätze hat, gewiß Erwägungen, die für un⸗ 
5 ſere ſere Frage in Betracht kommen.“ In dieſer Hajfi- Todten, darunter 3 Offiziere, und 25 Verwun⸗ 
rt njere | e 4 0 5 f 
ſelbſt vem Fiſchfang obliegen können, find un ſchen Unbeſtimmtheit, nämlich, daß „andere Häfen deten, darunter 3 Offiziere. 


Wir erbeuteten zehn Standarten, 
Das 


vollkommener. 
die ganze Stellung iſt in unſerer Gewalt. 


beißt dort u. A.: „Daß Rotterdam während der Treffen wird die Wirkung haben, die Straße nach 
jüngſten Froſtzeit eisfrei war, während andere Berber ohne weitere Kämpfe aufzuſchließen. 
Hafen unzugänglich geweſen, iſt ja bekannt; eben 


Der 
Verluſt des Feindes, der mit entſchloſſenſter Tapfer⸗ 
keit kämpfte, iſt ſehr beträchtlich; die meiſten ihrer 
Führer ſind gefallen; unſer Verluſt beſteht in 12 


Der Feind beſtand 


unzugänglich geweſen“, iſt der Ausdruck eben ſoſaus den Stämmen Monaſſir und Rabatab und 


unangreifbar wie nichtsſagend. 


Der Verfaſſer einer Streitkraft der Derwiſche aus Berber. — 
batte ſagen ſollen, welche der anderen in Frage Die Kolonne ſollte am 11. d. M. den Vorſtoß 


kommenden Häfen denn geſchloſſen geweſen ſind. zu Waſſer fortſetzen. — Wir möchten zu dieſer 
Wir ergänzen ſeine Angaben dahin, daß Bre- Siegesdepeſche bemerken, daß für einen fünfflün- 


merhaven ſeit ſeinem Beſtehen nicht zugefro- | 
ren geweſen iſt und daher auch in dieſem Winter 


ganz zugänglich geweſen iſt. Die lokalen Ver⸗ 


r Geeſtemünde überhaupt nicht zufriert. ſchloſſener Tapferkeit“ kämpften. 


— Seitens der Zentrumsfraktion ſind Aue | 
den Abg. Dr. Windthorſt im Abgeordnetenhauſe 
die Geſetzentwürfe, betreffend die Herſtellung der 
Leiſtungen aus Staatsmitteln für die römijch-Fa- 


digen Kamf mit Sturm und Handgemenge ein 
Verluſt von nur 37 Verwundeten und Todten 
ſeitens der Engländer auffallend gering erſcheint, 


bältniſſe bringen es mit ſich, daß Bremerhaven- zumal wenn die Sudaneſen wirklich mit „ent- 


In London 
ſelbſt neigte man, einem anderen Telegramm zu- 
folge, auf die erſte Nachricht von dem Tode des 
General Earle hin zu der Anſicht, daß dieſe Schlacht 
am Nil keineswegs als ein Sieg der Engländer 
aufzufaſſen ſei. 


Mark gewährt. Die überwiegende Mehrzahl un⸗ 


. nen 


Anſchaffung von Fiſcherfabrzeugen ſchwediſcher tboliſchen Viethümer und Geiſtlichen, und, betref- 
Bauart unverzinsliche in Jahresraten almälig rück- fend die Straffreiheit des Sakramentſpendens und — Die Budgetkommiſſion hat ſich heute wei⸗ 
5 : ter mit dem Erganzungsetat für Kamerun be- 


zahbare Darlehen im Geſammtbetrage von 15,800 des Meſſeleſens, wiederum eingebracht. ter u N 0 f N 
Zu dem beutigen Ballfeſt bei den Ma- ſchäftigt, ohne die geſtrige Erklärung des Reichs⸗ 
aften wird aber noch auf die klei- |jeftäten find über 1700 Einladungen ergangen. kanzlers weiter zu debattiren, da fie ja nicht for ⸗ 
flachen Boote angewieſen bleiben, da es bei Unter den Geladenen befinden ſich, außer den mell en die Kommiſſion gelangt ſei. Das Zen ⸗ 
denſelben an Häfen für tiefer gehende Boote, die Mitgliedern der königlichen Familie, die bier an- trum will die Summe nur als Pauſchalſumme be⸗ 
nicht auf den Strand gezogen werden können, weſenden Furſtlichkeiten, die Staatsminiſter und willigen, und Abg. v. Huene ſtellte einen dabin- 
fehlt. Seit der Hafen auf der Greifswalder Die deren Gemahlinnen, das geſammte diplomatiſche gehenden Antrag, über den ſich die Negierungs- 
eröffnet ift und darin in den erſten ſechs Jahren Korps, die Generalität und viele andere Militärs, | Kommiſſare aber noch äußern konnten. Abgeord- 
ſeines Beſtehens 22,233 Fahrzeuge und 58,990 die Oberſten Hof-, die Ober-Hof- und Hof Char- neter Hänel ſprach ſich im Allgemeinen für die 
Mann Zuflucht gefunden haben, ſind die Fiſcher gen, Notabilitäten der Kunſt und Wiſſenſchaft, Forderungen aus. Has IN 
ſelbſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß zur He die Prüfidien des Reichstags und des Bundes. Die Kommiſſion des Reichstags für das 
bung ihres Gewerbes vor Allem die weitere An. raths und beider Hänſer des Landtages 2c. Poſtſparkaſſengeſetz hat heute das ganze Geſetz in 
lage ähnlicher Häfen Noth thut. Bisher hat aber — General Wolſeley übermittelt dem Kriegsamt erſter Leſung abgelehnt, nachdem vorber die 
den vielfach von den Fiſchern geſtellten Anträgen in London eine Depeſche des Generals Bracken- über Anlegung der Fonds handelnden Paragra⸗ 
auf Errichtung größerer oder kleinerer Fiſcherei- bury, der ſich bei der Kolonne unter dem Gene— pben einzeln abgelehnt worden waren. Es wurde 
häfen noch keine Folge gegeben werden können, ral Earle befindet. Die Depeſche iſt datirt Dulka- eine zweite Leſung beſchloſſen, die aber kaum ein 
da bei allen in Frage! gekommenen Punkten die Inſel, 10. Februar, und beſagt: An dieſem Tage anderes Reſultat ergeben wird. 
Ausführung der erforderlichen Bauten und ver⸗ griff die Kolonne Earle die Rebellen, welche eine — Vor einigen Tagen kamen, wie ſich die 
haltnißmaßig bohe Koſten im Vergleich zu der ſtark befeſtigte Stellung auf Anhöben innehalten, Wiener „Preſſe“ aus Czernowitz meiden läßt, bei⸗ 
Zahl der auf die Hafen angewieſenen Fahrzeuge an. Brüiſche Truppen umgingen die feindliche läufig 100 Bauern, rumäniſche Unterthanen, aus 
erfordert haben würde. Doch find die Unter- Stellung, die ſodann von vorn und hinten ange- dem Limka Gutsgebiete auf das öͤſterreichiſche Ter⸗ 
ſuchungen und Verhandlungen noch nicht bezüglich griffen wurde. Nach fünfſtündigem Kampfe wur- ritorium, wofſelbſt fie 1200 Quadratklafter einer 
den ſämmtlſche Poſitionen des Feindes erſtürmt. dem Gutebeſitzer Barber gebörigen Weidenpflan⸗ 


ſämmtlicher aufgetauchten Projekte zum Abſchluß ? 1 
gebracht und es darf noch an der Hoffnung feſt⸗ General Earle fiel wäbrend der Erſtürmung zung ausbackten. Nachdem die herbeigeeilten Ar- 
gehalten werden, in abſehbarer Zeit zunächſt an auf dem Gipfel der Anhöhe, worauf General beiter des Barberſchen Gutes von den fremden 


N eror 


deſſen ſuchten „Zehn Mädchen und kein Mann“, 
mit Namen „Dinorah“, „Euryanthe“, „Giralda“, 
„Giroflee“, „Linda“, „Alceſte“, „Martha“, „Lu 
crezia“, „Mignon“ und „Bately“ unter den 
„Flotten Burſchen“ Bir „Don Juan“, der die 
; ‚En; „Entführung“ der „Favoritin“, einer „Großher— 
ne! nnd) zogin von Gerolſtein“, „Norma“ mit Namen, 

Stettin, den 10. Februar. während der „Götterdämmerung“ in Szene ſetzen 

In einer Zwiſchenpauſe erzählte mir mein ſollte. 

Nachbar, der meine Schwäche für die Oper und An dieſem „Raub der Sabinerinnen“ wurde 
ihre Interpreten kennt, ein kleines Impromptu, er aber auf den Rath der aus dem Geſchlecht der 
das die Opern Revue paffiren läßt und das ich „Folkunger“ ſtammenden „Königin von Saba“ 
ſangestundigen Kollegen nicht vorenthalten will, durch den „Waffenſchmied Blaubart“ verhindert. 
damit fie es ſich nach beliebten Melodien in Muſik Letzterer, ein „Verſchwender“, batte einige Zeit 
jegen und uns gelegentlich vorſingen können. Er vorher der „Weißen Dame“ einen „Ring des Ni- 
plauderte: „Als der „Poſtillon von Lonjumeau“ belungen“ und ungezähltes „Rheingold“ geſtohlen 
für „Tannhäuſer“ bei der „Heimkehr, aus der und der „Schönen Meluſine“ verehrt. Letztere 
Fremde“ im „Gaſthaus von Terracina“ das war keine „Veſtalin“, im Gegentheil die reine 
„Nachtlager“ beſtellte, hatten einige „Meiſterſinger „Walküre“, denn man beſchuldigte fie ſchon Füngit 
von Nürnberg“, „Joseph“ und „Rienzi“, um eines Berzältniſſes mit „Fidelio“, einem „Vam⸗ 
einer anweſenden „Schweizer Fawilie“ das „Pa- pyr“. Ihr Onkel „Orpheus“ wollte aber eine 
riſer Leben“ zu zeigen, einen „Maskenball“ für vornehme „Hochzeit“ und veranlaßte ſeinen Freund 
die „Luſtigen Weiber von Windſor“ arrangirt. „Robert“, einen teufliſchen „Freiſchützen“, den 
Auf der Maskerade waren die „Bezähmte Wider- Vetter des „Signor Lucifer“, ihr den Hof zu 


Feuilleton. 


gemiſchte Geſellſchaft, den Bürger „Johann von 
Paris“, einen Schweizer „Tell“, eine „Italienerin“, 
„Beatrice di Tenda von Algier“, ſogar eine 
„Afrikanerin“, die „Braut des Don Pasquale“, 
und drei nette Fräulein, „Jeanne, Jeannette und 
Jeannetton“, die im „Verlorenen Paradies“ ihrer 
Liebe die „Roſe von Jericho“ ſuchten, um damit 
„Jeſſonda“ aus der Familie der „Maccabäer“ zur 
„Hochzeit des Figaro“ zu ſchmücken. Plötzlich 
ſtürzten aus dem Hinterhalt der „Fliegende Hol- 
länder“, ein „Wildſchütz“ und der „Pirat“ „Fra 
Diavolo“ mit der „Zigeunerin“ „Fatinitza“ ber- 
vor, um in dieſer „Gefäbrlichen Nach barſchaft“ 
die „Heimliche Ehe“ von „Titus und Leonore“ — 
ſo hießen die Liebenden — zu ſtören. Aber auf 
ein Zeichen des „Propheten“ aus der Sekte der 
„Hugenotten“ läutete das „Glöcklein des Eremiten“ 
und eine „Leichte Kavallerie“ erſchien als die 
„Macht des Geſchicks“, um dieſe „Mohren von 
Venedig“ zu verjagen! In den Armen lagen 
ſich „Paris und Helena“, „Romeo und Julia“, 
„Triſtan und Iſolde“, „Dichter und Bauer“, 
„Czar und Zimmermann“, „Maurer und Schloſſer“, 
kur; alle Anweſenden. „Boccaccio“ küßte die 


— — 


Eine luſtige Theaterplauderei. 


ſpenſtige“, die „Stumme Regimentstochter von machen, und obgleich dieſer „Templer“, fie aber „Gärtnerin aus Liebe“, „Siegfried“ ſang zu 
Portici“, genannt die „Schöne Helena“, als „Jüdin“ war, kam doch beim Schein des „Nord⸗„Nanon“: „Zu Dir ift mein liebſter Gang“, 
„Troubadour“ verkleidet erſchienen. Geſchmückt ſtern“ die „Verlobung beim Schein der Laterne“ [„ Heliantus“ lüßte „Alda“ auf die Schulter, 


„Undine“ ſagte „Gute Nacht, Herr Pantalon“ 
— dies war mein „Erſter Glückstag“ vor mei ⸗ 
ner „Afrikareiſe“ „So machen es Alle“ 11 
— Hiermit endeten „Hoffmanns Erzählungen“. 
Ein Leſer der „Stettiner 
Zeitung" 


„Goldenen Kreuz“ und den „Kron- zu Stande. Wäbrend der Feierlichkeit ging 
diamanſen“ im Haar, ging fie am Arm ihrer zufällig ein „Barbier“ namens „Richard Yünen- 
Freundin, der „Schönen Galathee“, gebornen herz“, von ſeinem Hunde „Zampa“ begleitet, über 
„Cornaro“ und chapeaunirt von den „Beiden die „Seuſzerbrücke“, um mit ſeiner Freundin, 
Schützen „Lohengrin und „Stradella“, die einen „Mamſell Angot“ — er hatte „Urlaub nach 
„Schwarzen Domino“ trugen und auf einer eigens Zapfenſtreich“ — einen „Liebestrank“ am „Liebes- 
dazu mitgebrachten „Zauberflöte“ eine Arie aus brunnen“ zu ſchlürfen. Cr fand dort den 
der „Fledermaus“ zum Beten gaben. Während! „Waſſerträger“ „Hans Heiling“ und eine ziemlich 


mit dem 


Eindringlingen mit Piſtolen- und Gewehrſchüſſen 
empfangen wurden, mußte Gendarmerie requtrirt 
werden. Die Rumänen weigerten ſich auch, auf 
Aufforderung der Gendarmen das öſterreichiſche 
Gebiet zu verlaſſen, und ſeuerten auf die Gen- 
darmen. Dieſe mußten von ihrer Waffe Gebrauch 
machen, und es ſoll ein rumäniſcher Bauer von 
jenen in die Flucht gejagten ſchwer verwundet 
vom Platze getragen worden ſein. Die Bezirks- 
hauptmannſchaft Suczawa verſtändigte das Mini- 
ſterium telegraphiſch von dieſem Vorfalle. 


Braunſchweig, 9. Februar. In letzter Zeit 
ſind in Gmunden von hervorragenden hieſigen An- 
hängern des Herzogs von Cumberland mehrfach 
Verſuche gemacht worden, denſelben zu entgegen; 
kommenden Schritten dem Berliner Kabinet, bezw. 
dem Kaiſer gegenüber zu veranlaſſen. Dieſe Ver- 
ſuche haben indeß keinen Erfolg gehabt. Der 
Herzog iſt in der thoͤrichten, von gewiſſer Seite 
natürlich genährten Verblendung befangen, durch 
das bekannte „Beſitzergreifungspatent“ ſeinerſeits 
genug gethan zu haben, und erwartet jetzt, daß 
man ihm von Berlin entgegenkomme. Nur wer 
die Rathgeber des Herzogs und die Starrfinnig- 
keit eines Welfen kennt, kann ſolche Verblendung 
begreifen. Die hieſigen Anhänger Cumberlands 
laſſen jetzt auch den Kopf hängen und find un⸗ 
zufrieden darüber, daß der Herzog ſich jo voll⸗ 
ſtändig paſſiv verhält. Man jagt und wohl nicht 
mit Unrecht, irgend elne Erklärung ſei er der 
Oeffentlichkeit ſchuldig, ſei es nun ein Verzicht 
oder eine Aufrechtbaltung ſeiner angeblichen Rechte 
auf Hannover. In letzterm Falle wü den aller⸗ 
dings auch 
fallen, denn eine Partei der „Welfen“ im Sinne 
der gannoverſchen giebt es hier durchaus nicht. 


Ausland. 


Paris, 10. Februar. Die Vorgänge von 
geſtern beſchäftigen beute die geſammle Pariſer 
Preſſe. Die Aue raubung eines Bäckerladene in 
der Rue d' Allemagne und rer Rue Lafayette find 
gewiß nicht leichtfertig zu neomen, aber man muß 
dieſe Ereigniſſe ſtreng von den Vorgängen auf 
und bei dem Opernplatz auseinauderbalten, da die 
Rue d'Auemagne und der obere Theil der Rue 
Lafapette, wo ſich die Waſſenbandlung befand, 
zu den äußern, vorzugeweiſe von Arbeitern be- 
wohnten Vierteln zu rechnen ſind. Der angeb- 
liche Widerſtand, welcher der Polizei in einzel- 
nen Fällen am Opernplatze entgegengeſetzt wurde 
und zu mehreren Verhaftungen führte, wird jo 
zu erklären jein, daß viele Leufe der Aufforde⸗ 
rung der Polizei, ſich zu entfernen, thatſachlich 
00 / / 


Hamlets Vater. 


Bekanntlich ſind oft die beſten dramatiſchen 
Schriftſteller die ſchlechteſten Schauſpieler. In 
einem ſoeben in Paris erſchienenen, dem Theater- 
klatſch geweihten Buche findet ſich ein neuer Be- 
leg für dieſen alten Erfahrungsſatz. Alexandre 
Dumas der Vater ſollte einſt im Salon von 


Emile de Girardin in einer von ihm verfaßten 


Hamlet-Parodie mitwirken. Das Auftreten des 
Schriftſtellers rief die lebhafteſte Heiterkeit bervor. 
Er ſchlüpfte nämlich durch einen engen Thürſpalt 
auf die Bühne und drückte dieſelbe mit ſeinem 
weitläufigen Rücken zu, indem er wie angenagelt 
ſteben blieb. Das Ausſehen des Dichtere, wel⸗ 
ches cher einem vom Galgen berabgefallenen Miſſe⸗ 
thäter, als einem im Schlafe vergifteten König, 
beziehungsweiſe deſſen Geiſt glich, hatte einen 
Ausbruch des ſtürmiſcheſten Beifalls zur Folge. 
Aber als er ſprechen ſollte, wurde der Mann, 
deſſen Feder ſo viel Lebhaftigkeit ausſtrömte, wie 
gelähmt und vermochte nicht eine Silbe über die 
Lippen zu bringen. Der Geiſt, welcher ſonſt das 
Publikum erſchreckt, wurde hier von dieſem in die 
größte Angſt verſetzt. Das Lampenfieber Dumas 
wurte endlich ſo bedeutend, daß er vollſtändig 
15 Rolle vergaß und ſtotternd zur Schildwache 
agte: 

„Mein Freund, jagen Ste gefälligſt mei- 
nem Sohn, daß ich vergeſſen WR 8 m 
zu jagen batte, und das lebhafteſte Bedürfniß 
empfinde, mich ſogleich zu entfernen.“ 


dings auch die hieſigen Anhänger des Herzogs ven 
Cumberland ſofort ſämmtlich von remſelben ab⸗ 
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Unterredung mit dem Präfekten. 


nicht Folge leiſten konnten, weil kein Platz da 
war, wo Fe bätten binlaufen können. Solcher 
Unmöglichkeit trug die Polizei aber meiſtens keine 
Rechnung und nahm die „Widerſpenſtigen wider 
Willen“ kurzweg, feſt, namentlich wenn fie in 
mehr oder minder unböfliher Weiſe der Polizei 
die Unmöglichkeit der Befolgung ihrer Befehle klar 
machen wollten. Die Polizei hatte eben Befehl 
zu ſchärfſtem Auftreten. Die wunderbaren und 
phantaſiereichen Berichte der Kommunardenblätter 
verſtiegen ſich manchmal geradezu zu dramatiſcher 
Höbe. So der „Eri du Peuple“: „Als die Zu- 
ſchauer ſich harmlos und vergnügt wie bei einer 
Parade um die aufgeſtellten Truppen verſammelt 
batten, da ſagte Waldeck: „Man vollſtrecke meine 
Befehle!“ Hat er es wirklich geſagt? Er hatte 
es ſagen können, und das Wort wäre wohl an 
ſeinem Plage geweſen, dieſes Wort vom 4. De- 
zember. Dann griff man an. Die Polizei ſtürzte 
ſich auf die Spaziergänger. Die Todtſchläger tha- 
ten ihr Werk. Vorwärts, die Truppen! Und 
die republikaniſche Garde ſtürmte vorwärts, wie 
an den blutigen Tagen von ehemals, den Säbel 
in der Hand, den Roßſchwelf im Winde wehend. 
Ja, noch einmal hat es über Paris geleuchtet, das 
finſtere Blinken des Stahls, des Stahls der Auto- 
rität, des Stahls der Ordnung! Vorwärts, vor- 
wärts! Man flüchtete, man ſtürzte nieder, man 
wurde unter die Füße getreten. Vorwärts! Ja, 
wir haben ihn wiedergeſehen, wie eine furchtbare 
Erinnerung an frühere Bürgerkriege, den Mann 
der Autorität, wie er geſtiefelt und geſpornt in 
Waffen das Volk bedrohte. Man hat es diesmal 
nicht niedergeſäbelt, nicht zuſammenkartätſcht; aber 
wartet ab, auch das wird kommen. Wenn man 
Waldeck iſt, kann man ſich nicht in einem Tage 
zum Morny umwandeln.“ Aehnliche unſinnige 
Berichte liegen noch mehrere vor; fie alle ent- 
ſtellen die Vorgänge auf's unglaublichſte und ſie 
alle haben einen gemeinſamen wuͤthenden Haß ge- 
gen Waldeck⸗Rouſſeau. 


Paris, 10. Februar. Die radikalen Blätter 
und auch ein Theil der royaliſtiſchen Blätter ver- 
höhnen heute die Behörden wegen der großen 
Vorſichtsmaßregeln, welche dieſelben für den ge- 
ſtrigen Tag getroffen hatten. Mit Unrecht; denn 
die Verhaftungen eines Theiles der Anſtifter der 
Kundgebung, namentlich Martinet's, der mit einer 
großen Schaar Strolche anrücken wollte, brachen 
der Bewegung die Spitze ab und die von der 
Polizei aufgebotenen Streitkräfte ſchüchterten die 
Anarchiſten derart ein, daß ſie ſich aus dem Staube 
machten und ihre Abſicht aufgaben, den ganzen 
Abend die Umgebung der Oper zu beunruhigen. 
Richtig iſt, daß die Polizei äußerſt roh auftrat 
und jeden, der nur den mindeſten Widerſtand 
leiſtete, ſofort niederſchlug und feſtnahm. Dies 
erklärt ſich aber dadurch, daß man glaubte, die 
Anarchiſten würden Dynamitbomben werfen, welche 


Annahme die ganze Polizei, ſelbſt den Polizei⸗ 


Präfekten, der nach dem „Soir“ jag’e: „Für die 
Ordnung ſtehe ich ein, aber ich fürchte die Bom⸗ 
ben“, in ganz ungewöhnliche Aufregung verſetzt 
hatte. Das geſtern von der Polizei angewandte 
Mittel, durch große Machtentfaltung befürchteten 
Ruheſtörungen vorzubeugen, iſt übrigens nicht neu. 
Es wurde vom General Changarnier am 20. Ja- 
nuar 1850 bereits angewandt. Da Paris an 
dem genannten Tage von einem Aufſtande bedroht 
war, ſo ließ er am frühen Morgen alle Haupt- 
ſtraßen von Truppen⸗Abtheilungen beſetzen und 
die Stadt blieb ruhig. Im heutigen Mitijter- 
rathe kamen die geftrigen Vorgänge zur Sprache. 
Man billigte vollſtändig das Auftreten des Po- 
lizei⸗Präfekten, der Recht gehabt, jo entſchloſſen 
zu handeln, zumal er nicht habe wiſſen können, 
daß ſich unter den 20,000, die er vor ſich hatte, 
nur höchſtens 1000 — 1500 Manifeſtanten befan- 
den. Zugleich wurde der Miniſter des Innern 
ermächtigt, alle Maßregeln zu ergreifen, um in 
Zukunft ähnliche Vorgänge unmöglich zu machen. 
In Folge deſſen hatte der Miniſter ſofort eine 
Es wurde be- 
ſchloſſen, die ſtrengſten Maßregeln zu ergreifen, 
um der anarchiſtiſchen Propaganda ein Ziel zu 
ſetzen; zugleich wird man den Saal- und Wirths⸗ 
hausbeſitzern, welche ihre Säle für öffentliche 
Verſammlungen vermiethen, neue und ſtrenge Ber- 
baltungs-Befehle ertheilen. Die Behörden werden 
um ſo ſtrenger vorgehen, als die Anarchiſten für 
nächſten Sonnabend, wo Maskenball in der gro- 
ßen Oper iſt, eine Kundgebung auf dem Opern- 
platze veranftalten wollen. Die Zettel, in wel⸗ 
chen dazu aufgefordert wird, wurden bereits in 
der letzten Nacht in den exzentriſchen Vierteln an- 
geſchlagen und heute Morgen von der Polizei her- 
untergeriſſen. Die Zahl der geſtern Verhafteten 
beträgt nahe an 50, von denen viele aber wie⸗ 
der freigelaſſen wurden. Unter denſelben befin⸗ 
den ſich aber nur wenig wirkliche Anarchiſten. 
Es find meiſtens Strolche und ehemalige Sträf- 
linge. Die Anarchiſten ſelbſt zogen ſich zurück, 
als ſie ſahen, daß die Kundgebung in's Waſſer 
gefallen war. 


Patis, 11. Februar. In der heutigen 
Sitzung der Armeekommiſſion theilte der Referent 
Ballue mit, daß ex ſich mit dem Kriegsminiſter 
verſtändigt habe. Derſelbe habe eingewilligt, in 
der Rekrutirungsvorlage auf das vierte Jahr der 
Disponibilität zu verzichten. 

Im Senat hat ſich eine beſondere Partei 
unter der Bezeichnung groupe agricole gebildet, 
für welche ſich bereits 75 Senatoren einſchrieben. 

Der päpſtliche Nuntius Marquis de Rende 
iſt heute nach Paris zurückgekehrt und wird mor⸗ 
gen die Tochter des kaliforniſchen Silberfürſten 
Mackay mit dem Prinzen Colonna trauen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. Februar. Der Entwurf zum 
Stadt⸗Haushalts-Etat von Stettin für die Zeit 
vom 1. April 1885 bis zum 31. März 1886 
bat im Ordinarium in Einnahme 4,875,528,43 
M. (gegen 4,849,468 M. in 1884 —85 und 
4,585,294 M. in 188384), in Ausgabe 
4,793, 461,58 M. (gegen 4,775,901 M. in 
1884 85 und 4,514,150 M. in 1883— 84), 
alſo einen disponiblen Ueberſchuß für Nachbewil⸗ 
ligungen von 82.066,85 M. (gegen 73,567 M. 
in 1884 — 85 und 71,144 M. in 1883 — 84). 
Es beißt in der Einleitung: Die Deckung der 
nicht unbeträchtlichen Mehrausgaben, welche der 
vorliegende Etat fordert, iſt ohne Erhöhung der 
Steuern nur dadurch zu ermöglichen geweſen, daß 
der dem Ordinarium zufließende Zuſchuß aus Vor⸗ 
jahren ſich um ca. 56,900 M. höher beziffert als 
im Vorjahre, welches Ergebniß im Weſentlichen 
durch die Mehreinnahmen an Hafen- und Boll- 
werksgeldern infolge des milden Winters 1883 —84 
herbeigeführt iſt. Den größten dauernden Mehr- 
zuſchuß (ea. 45,200 M.) beanſprucht wiederum 
die Schulverwaltung infolge der fortſchreitenden 
Verbeſſerung der Schuleinrichtungen, namentlich 
infolge der zahlreichen Vermehrung der Klaſſen, 
welche das ſorgfältige Beſtreben, jeder Ueberfül⸗ 
lung auch in den Volksſchulen rechtzeitig vorzu- 
beugen, bedingt. Eine beinahe gleich hohe Mehr- 
Ausgabe wird diemal für die Unterhaltung der 
Straßen gefordert; es iſt jedoch hierbei zu be- 
rückſichtigen, daß im Laufe der letzten Jahre aus 
Sparſamkeitsrückſichten manches dringend Wün⸗ 
ſchenswerthe hat zurückgeſtellt werden müſſen, und 
infolgedeſſen nunmehr eine größere Anzahl von 
Aufgaben der Erledigung bedarf. Im Uebrigen 
iſt eine beſondere Steigerung der Ausgaben nir- 
gends zu bemerken, vielmehr entſpricht die Ver- 
mehrung überall dem fortſchreitenden Wachsthume 
der Stadt und der ſtädtiſchen Verwaltung. In 
gleichen Weiſe verhält es ſich mit den Mebr-Ein- 
nahmen, welche an Kommunalſteuern und Gefäl— 
len ſo wie an Ueberſchüſſen der Waſſerleitung 
veranſchlagt ſind. — Das Extraordinarium ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 1,219,003 M. 
84 Pf. (gegen 509,373 M. in 1884— 85, 
1,272,494 M. pro 1883 84 und 894,313 M. 
pro 1882 —83). Die Hauptausgabe entſteht 
durch die projektirten Schulbauten, für welche auf 
den Antrag der Baudeputation vorläufig nur 
300,000 M. in runder Summe eingeſtellt ſind, 
während die Geſammtkoſten der drei in Angriff 
zu nehmenden Schulen ſich vorausſichtlich höher 
ſtellen werden. Zur Erleichterung dieſer beträcht⸗ 
lichen Ausgabe, der noch eine Reihe anderer für 
den gleichen Zweck folgen wird, ſoll die Entnahme 
eires Beitrages von 250,000 M. aus den Ueber- 
ſchüſſen der Sparkaſſe beantragt werden. Eine 
ebenfalls ſehr bedeutende Ausgabe erheiſcht die 
Neuherſtellung der Maſchinenanlage auf den 

aſſerwerken, für welche auf Grund eines vor— 
läufigen Anſchlages 249,000 M. eingeſtellt ſind. 
Für die Erweiterung der Kanaliſation ſind 81,890 
M. in Anſchlag gebracht und für die Herſtellung 
einer neuen Brücke über den Grünen Graben die 
vorläufig geſchätzte Summe von 150,000 M. 
Letztere Ausgabe wird dem Extraordinarium aus 
dem Titel VIII reſp. IX des Ordinariums wieder 
zu erſtatten ſein. — Das Rechnungsergebniß des 
laufenden Jahres wird ſich vorausſichtlich ebenfalls 
nicht ungünſtig geſtalten und iſt anzunehmen, daß 
der Ueberſchuß des Ordinariums in demſelben an- 
nähernd wieder die Höhe von 200,000 M. er- 
reichen wird, da der Umfang der Nachbewillungen 
ein geringerer geweſen iſt, als in den letzten Jah- 
ren und wiederum auf eine Reihe von Minder⸗ 
ausgaben und Mehreinnahmen, wie im Vorjahre 


zu rechnen iſt. Das definitive Ergebniß wird da 


von abhängen, wie in Folge der Geſtaltung der 
Witterung die Einnahmen aus den Hafenabgaben 
und aus dem Holzverkaufe in den Forſten ab- 
ſchleeßen. — Die dem Etat beigefügte Nachwei— 
ſung der Gehälter der Magiſtratsbeamten pro 
1885 86 enthält für 153 Beamte (im Vorjahre 
152) die Geſammtſumme von 297,138 M. (ge- 
gen 296,898 M. pro 188485, 299,563 M. 
pro 1883 —84 und 301,558 M. pro 1882-83). 

— Eine Bekanntmachung des Reichs- Ver- 
ſicherungsamtes, die der „Reichsanzeiger“ veröf⸗ 
fentlicht, bringt in Erinnerung, daß nach Bundes- 
rathsbeſchluß zu den verſicherungspflichtigen Per- 
ſonen auch diejenigen Arbeiter und Betriebsbeam⸗ 
ten gehören, welche von einem Gewerbetreibenden, 
deſſen Gewerbebetrieb ſich auf die Ausführung 
von Tüncher⸗, Verputzer (Weißbinder-), Gipfer-, 
Stuckatenr-, Maler- (Anſtreicher-), Glaſer-, Klemp- 
ner- und Lackiree Arbeiten bei Bauten, ſowie auf 
die Anbringung, Abnahme, Verlegung und Repa⸗ 
ratur von Blitzableitern erſtreckt, in dieſem Be- 
triebe beſchftigt werden. Die Friſt, innerhalb 
deren die betreffenden Unternehmer dieſe Perſonen 
anzumelden haben, wird auf die Zeit bis zum 2. 
März d. J. einſchließlich feſtgeſetzt. 

— (Für unſere Köchinnen.) Am 15. d. 
M. tritt das Verkaufsverbot für die nachſtehend 
verzeichneten Wildarten ein: Weibliches Rothwild, 
weibliches Damwild und Wildkälber, Auer -, Birk⸗ 
und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und 
Haſen. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 12. 
Februar. — Anklage wider den Privatoberförſter 
Edvard Gerlach wegen Körperverletzung mit 
tödtlichem Erfolg. i 

Der Angeklagte, welcher zur Zeit als Ober— 
förfter in Morasko bei Poſen thätig iſt, war im 
vorigen Jahre in Langenhagen bei Greifenhagen 
als Privatförſter angeſtellt. Am 19. Juli hatte 
er ſich mit ſeinem Gewehr — einem Hinterlader 


von 16 Kaliber — in den Forſt begeben, um 
auf den Entenfall zu geben. Da ihm jedoch keine 
Ente zu Geſicht kam, ſchlich er an der Grenze 
entlang, um nach etwaigen Waldfrevlern Umſchau 
zu halten. Er bemerkte auch bald zwei Holzdiebe 
— wie ſich ſpäter herausſtellte, waren es der 
Maurer Schröder und der Arbeiter Karl Fr. 
Beer, beide aus Gebersdorf —, welche eben mit 
dem Abſägen eines Baumes beſchäftigt waren. 
Gerlach legte ſeine Jagdtaſche ab und ſchlich ſich 
gedeckt bis auf 40 Schritt an die Holzdiebe heran, 
da wurde er jedoch von dieſen bemerkt und fie 
flüchteten nach zwei verſchiedenen Seiten. Gerlach 
verfolgte den Beer und da dieſer auf der Flucht 
niederfiel, gelang es, denſelben einzuholen und 
feſtzuhalten. Beer weigerte ſich, ſeinen Namen 
zu nennen. Um ihn zu ſchrecken, riß Gerlach die 
Flinte von der Schulter, ſpannte die Hähne und 
verlangte nochmals energiſch Namensnennung. 
Beer kam der Aufforderung aber auch jetzt nicht 
nach, er hielt vielmehr die Büchſe des Förftere 
mit einer Hand feſt, während er in der andern 
einen Steifen ſchwang und damit drohte; es ent- 
ſpann ſich ein Ringkampf, bis plötzlich ein Schuß 
ertönte und Beer in die linke Seite getroffen zu- 
ſammen ſank und ſofort ſeinen Geiſt aufgab. 
Bet der ſpäteren Obduktion der Leiche ſtellte 
ſich heraus, daß durch eine Zerreißung des 
Rückenmarks und eine Verletzung der Leber der 
jofortige Tod verurſacht war. Gerlach erklärte, 
der Schuß ſei von ihm nicht abgefeuert worden, 
ſondern die Büchſe habe ſich in Folge eines un- 
glücklichen Zufalls während des Ringens entladen, 
der Schuß habe den Beer aus nächſter Nähe ge- 
troffen und jo die tödtliche Wirkung erzielt. An- 
ders war die Ausſage des Maurers Schröder, des 
anderen Holzdiebes, der bei der Ankunft des Ger- 
lach entflohen war. Derſelbe hatte ſich in einem 
Elsbruch verſteckt und in einer Entfernung von 
ca. 40 Schritten den Streit zwiſchen Gerlach und 
Beer beobachtet. Derſelbe ſtimmt in feinen Aus 
laſſungen über den Ringkampf mit dem des Fürfters 
überein, dagegen behauptet er, Beer habe plötzlich 
die Büchſe des Förſters losgelaſſen und habe welter 
entfliehen wollen, da habe Gerlach die Büchſe gebo⸗ 
ben und aus einer Entfernung von wenigen Schrit⸗ 
ten auf Beer geſchoſſen. Bei der heutigen Verhand- 
lung kam es weſentlich darauf an, ob in dieſer 
Beziehung der Ausſage des Schröder oder der Dar- 
ſtellung des Angeklagten Glauben geſchenkt würde. 
Gegen Schröder ſprach zunächſt der Umſtand, daß 
er als ſchlauer Wilddieb bekannt iſt, außerdem er⸗ 
ſchien dem Sachverſtändigen, Herrn Oberforſtmeiſter 
Hoffmann aus Klütz, nach dem ſpäteren Be- 
funde die Darſtellung des Angeklagten glaubwür⸗ 
diger. Der Schuß mußte den Beer aus nächſter 
Nähe getroffen haben, denn durch denſelben waren 
die Kleidungsſtücke des Beer in Brand gerathen 
und nach den von dem genanntenn Sachverſtän⸗ 
digen angeſtellten Verſuchen iſt eine ſolche In— 
brandſetzung nur auf ganz kurze Entfernung, höch⸗ 


ſtens 2 Fuß, möglich. Außerdem war die Wunde. 


nur ſo klein als die Oeffnung der Büchſe, auch 
dies ſprach dafür, daß der Schuß in allernächſter 
Nähe abgefeuert iſt. Ferner glaubt der Sachver— 
ſtändige, daß die Kugel einen anderen Lauf ge- 
nommen haben müßte, wenn der Schuß in ſolcher 
Stellung abgegeben wäre, wie dies der Zeuge 
Schröder ſchildert. Von dem Herrn Staatsan- 
walt wurde die Anklage aufrecht erhalten, während 
von Seiten der Vertheidigung — Herr Rechts- 
anwalt Beermann — für Freiſprechung plai⸗ 
dirt wurde. Nach einer kurzen Berathung gaben 
die Geſchworenen ihr Verdikt auf Nichtſchuldig ab 
und erfolgte demgemäß Freiſprechung. Mit dieſer 
Verhandlung iſt die erſte diesjährige Schwurge- 
richtsperiode beendet. 


Kuunſt und Literatur. 
Theater für bene: Stadttheater; 
„Tannhäuſer.“ 

Eutſcheidungen deutſcher Gerichts höfe. 
Nach den neueſten Zeitſchriften und Sammlungen. 

Dem auf Grund des Haftpflichtgeſetzes vom 
7. Juni 1871 auf Schadenserſatz klagenden Ver⸗ 
letzten ſteht ein Anſpruch auf Schmerzensgeld nicht 
zu. U. 3. Zivil. RG. 28. März 1884 SG. 
Bd. 11 S. 61. 

In Bezug auf Anſprüche wegen ungerecht⸗ 
fertigter Erhebung von Reichs Stempelabgaben iſt 
der Rechtsweg zuläſſig. U. 1. Zivilfen. RG. 2. 
Februar 1884 a. a. O. S. 65. 

Nach Seerecht beginnt die Haftung des Ver- 
frachters aus dem Rezeptum mit der Empfang 
nahme des Gutes zum Seetransporte. U. 1. 
Zivilſen. RG. 16. Juni 1883 a. a. O. S. 100. 

Weder aus dem Gebrauche der engliſchen 
Sprache, noch aus der Aneignung ſolcher Aus- 
drucksweiſe, wie fie ſich im engliſchen Seeverkehr 
firirt hat, kann für ſich allein gefolgert werden, 
daß fie gerade im Sinne des engliſchen Seever— 
kehrs aufgefaßt worden. U. a. a. O. 

Unter Gefahren der Seeſchifffahrt — perils 
of navigotion — find alle Gefahren zu ver⸗ 
ſtehen, welche mit dem Zeitpunkt beginnen, in 
welchem die Güter zum Zwecke der Einladung in 
das Schiff vom Lande ſcheiden. Alle Schäden, 
die dem Schiff, oder der Ladung, oder beiden nach 
vollendeter Abladung zugefügt werden ſollen, fal- 
len unter die große Havarel. U. a. a. O. 

Art. 300 HGB. iſt auch auf inhaltlich ein- 
geſchränkte Anweiſungen, alſo auf Anweiſungen 
auf Schuld anwendbar. U. deſſ. Sen. 16. Febr. 
1884 a. a. O. S. 136. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Ueber die Anlage eines neuen 
Zentralbahnhofes für die drei demnächſt außer 


Betrieb zu ſtellenden, reſp. ſchon geſtellten Bahn 
böfe (Hamburger, Lehrter, Stettiner) find vielfad 
irrige Nachrichten verbreitet worden. Das Pro 
jekt zu dem genannten Bahnhof befindet ſich augen 
blicklich im Zentralbureau der Direktion Berlin 1 
Bearbeitung und iſt inkl. allen Terrainerwerbs 
Geleisanlagen und Bauausführungen auf rund 10 
Millionen Mark veranſchlagt. Ale Platz für dat 
Gebäude iſt das Terrain zwiſchen Haideſtraße 
Invalidenſtraße und Lebrter Bahn gewählt, au 
dem ſich augenblicklich ein Materialienſchuppen be 
findet. Man wird alſo rechts von der Invaliden 
ſtraße zu dem Abgangsperron hinunterſteigen müſ 
ſen. Durch einen Bogengang unter der Juva 
lidenſtraße weg wird man zu dem Droſchkenbalte⸗ 
platz linker Hand und rechter Hand zum 725 
bahnhof gelangen, der natürlich wieder auf eine 
Treppe erſtiegen werden muß. Die Geleiſe de 
Nord- und der Stettiner Bahn werden auf Bahn 
hof Wedding zuſammengeführt und in einer ein 
zigen großen Kurve in den neuen Bahnhof einge 
leitet. Durch dieſe Aenderung werden mit einen 
Schlage alle jene Uebelſtände beſeitigt, wie fie 
durch die Niveauübergänge der Stettiner Bahn im 
Norden der Stadt beſtehen und wie fie ſchon jet 
langer Zeit von der dortigen Bevölkerung und 
auch von uns beklagt worden ſind. Die Koſten 
des Baues, die auf den erſten Blick boch erſchel 
nen, werden ſich durch die Wieder veräußerung vor 
Straßenterrain, namentlich am Nordhafen, am 
Kanal und in der Haideſtraße, erheblich reduztre 
laſſen. Dazu kommt der Erlös aus den alter 
Bahnhöfen und Bahnſtrecken, der namentlich be 
der Stettiner Bahn ein erheblicher ſein wird. So 
wäre etwa die Verwendung des Stettiner Bahn 
hofes als Markthalle wohl rer Erwägung wert! 
wahrend ja der Lehrter Bahnhof zu Aus ſtellunge 
zwecken, ſei es vollſtändig oder in Verbindung mi 
dem Hygiene-Ausſtellungs Terrain, ſchon feit ang 
in Aus ſicht genommen ift, 

— Die kleinſte Uhr der Welt 
unter dieſer Bezeichnung befindet ſich jetzt in der 


Schaufenſter des Hof-Uhrmachers Hartmann vor“ 


mals Nevir) zu Berlin, Unter den Linder 
49, eine Uhr, welche an einem goldenen Hake 
befeſtigt und als Damenſchmuck zu tragen iſt. Di 
Ubr iſt kaum halb jo groß als ein 20-Pfennig 
ſtück, und um dieſe Kleinheit zu bezeichnen, lieg 
ein Dollar und ein 20-Pfennigſtück dicht neben 
der Uhr. An dem Haken befindet ſich ein in Gol 
gefaßter Amethyſt, den Herr Hartmann für 18,000 
Mark gekauft hat. Die Uhr, welche jesr gu 


geht, iſt das Werk eines jungen Genfer Uhr 


machers, welcher 4 Jahre daran gearbeitet bat 
fie ſtellt einen Werth von 13,000 Mark dar. 


jähriger Berlin als enlant terrible 
Der Hoffnungsvolle ging allein zu einer befreun⸗ 
deten Famille, und bat, ihn ei 8 
Teppich hören zu affen, er ſo 


krank werden könne. 


— — . 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, 12. Februar. Wie die Direktion 

der Hamburg-Amerikaniſchen Packetfahrt-⸗Aktien- We 
ſellſchaft mittheilt, bat der Dampfer „Gellert“ nu 


auf kurze Zeit geſtoppt und nach dem Berichte 


des von dem Agenten der Geſellſchaft in Falmouth 
abgeſandten Bugſirdampſfers alsbald die Reiſe nach 
Newyork fortgeſetzt, 

Petersburg, 12. Februar. Ein Komitee 
deutſcher Meichsangehöriger fordert die Landsleute 
zu Beiträgen für die Ehrengabe an den Reichs 
kanzler Fürſt Bismarck anläßlich deſſen 70. Ge 
burtstags auf. f 

Geſtern Abend brach ein Feuer in dem Ge⸗ 
bäude des ſtädtiſchen Krevitvereins aus, welches 


heute Morgen bewältigt wurde; die obere Eragel 


iſt völlig zerſtört, die zweite beſchädigt. Die Kaſſe 
und das Archiv find als geſichert und gerettet 
anzuſehen. Bei den Löſcharbeiten iſt ein Feuer 
wehrmann umgekommen und zwei verletzt worden 
Der Katſer war auf der Brandſtätte und verblieb 
ſo lange, bis die Lokaliſtrung des Feuers geſichel 
erſchien. Auf dem Platze war auch der Juft 
miniſter erfchienen und ordnete die ſofortige Un- 
terſuchung an. Es verlautet, 


dächtiger Gasarbeiter verhaftet ſei. Im Alex 


andra Theater, welches dem Gebäude des Kredit“ 


vereins gegenüber liegt, fand zur Zeit des Aus 
bruches des Brandes eine Vorſtellung ſtatt; ein 
Theil des Publikums blieb ruhig im Theater bi 
zum Schluß der Vorſtellung, ein anderer verlieh 
daſſelbe. - 

Rom, 11. Februar. 
Deputirten wurde ein von Baccarini zu den Eiſen 
bahn⸗Konventionen eingebrachtes, die Tarife vet 


treffendes Amendement, das die Regierung nicht 
gegen 106 Stimmen ab 


acceptirt hatte, mit 174 
gelehnt. 

Rom, 11. Februar. Der „Popolo Ro“ 
mano“ ſchreibt, die engliſche Regierung habe er“ 
klärt, daß ſie den Feldzug im Sudan allein fort“ 
zuſetzen beabſichtige, jedoch ihrer Erkeuntlichk 
für die Beweiſe der Sympathie Italiens Ausprub 
gegeben. Das Blatt fügt hinzu, die italieniſch 
Streitkräfte für die Bewachung der Küſte del 
Rothen Meeres würden demnach 3000 Mas 
nicht überſteigen. 

Neapel, 11. Februar. 
Truppen der zweiten Expedition nach dem Rotbel 


Meer, in Stärke von 1000 Mann, hat auf den 


Schiffen „Principe Amadeo“ und „Vincenzo Flo“ 
rio“ heute begonnen. Die Schiffe geben moge! 
in See. 


— Den erſten Preis hat neulich ein ſechs * 
verdient! 


Teie ia ee 
ſei, wie Mama gejagt habe, daß man davon ſee⸗ 8 
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A daß eine Brand? 
ſtiftung vorliege und ein dieſes Verbrechens ver!“ 


In der Kammer det 
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